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Über den Wolken
Warum viel Geld für eine Musiksammlung ausgeben, wenn man für einen gerin-
gen Monatsbeitrag Millionen von Titeln hören kann? Streamingdienste werden 
immer beliebter – und immer audiophiler bis hin zum HiRes-Streaming.
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Echte HiFi-Fans oder gar 
Highender hatten die Mög-

lichkeit, statt der eigenen 
Sammlung die Musik von einem 
Streamingdienst zu nutzen, lan-
ge Zeit nicht auf dem Schirm. 
Verständlich, denn erstens ist 
das Prinzip des Music-on-de-
mand noch relativ jung, zwei-
tens waren eher PCs, Tablets 
und Smartphones mit der Soft-
ware der Dienste ausgestattet 
und überhaupt, die Aufmachung 
und Vermarktung solcher Ser-
vices mit Gratis-Abo und Wer-
beunterbrechungen schreckte 
viele Qualitätsbewusste ab. Das 
galt auch für die reine Übertra-
gungsqualität: Sie war wegen 
der unvermeidlichen Datenre-
duktion und geringer Übertra-
gungsraten auch lange Zeit nicht 
das, was sich viele unter echter 
HiFi-Qualität vorstellten. 

Das änderte sich vor einigen 
Jahren, als Streaming-Pioniere 
wie Wimp eigene HiFi-Flatrates 
anboten, die alle Titel in un-
komprimierter CD-Qualität ver-
sprachen. Mittlerweile haben 
von den großen Diensten bereits 
drei ein solches Angebot, neben 
dem sehr populären Wimp-
Nachfolger  Tidal sind das Dee-
zer und Qobuz. Letztere mi-

schen aktuell den Markt sogar 
mit dem Versprechen auf, Hi-
Res-Streaming in 24 Bit Wort-
breite anbieten zu können.

Hardware runs Software 
Und auch das zweite Hindernis 
ist in den letzten Jahren quasi 
durch die Hintertür gelöst wor-
den. Anbieter selbst hochwer-
tiger High-End-Netzwerkstrea-
mer wie T+A, AVM, Linn und 
Naim bauen einfach die Soft-
ware von einem oder mehreren 
On-Demand-Diensten in ihre 
Geräte ein, und außer einem 
Internetanschluss und einem 
Abo benötigt man nichts weiter, 
um Millionen von Titeln direkt 
zu erreichen oder sich von der 
Software weitere interessante 
Alben auf Basis des eigenen 
Musikgeschmacks vorschlagen 
zu lassen. 

Und der Markt ändert sich 
rasant: Neben dem Platzhir-
schen Spotify mischen mittler-
weile auch Google, Apple und 
Amazon mit. Grund genug für 
stereoplay, mal einen Blick aus 
audiophiler Sicht auf das 
Streaming zu werfen. Und Ih-
nen die Bandbreite interessanter 
Endgeräte im Test näherzubrin-
gen. � Malte Ruhnke ■
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Es ist etwas über ein Jahr her, 
dass stereoplay den T+A 

MP 2000 R getestet hat (Heft 
7/15). Nun steht bereits das 
MkII-Gerät im Hörraum. Das 
hat gute Gründe. Besitzer des 
Vorgängers müssen sich nicht 
empören, denn eine Aufrüstung 
zum Selbstkostenpreis stellt 
kein Problem dar. Upgrader 
werden dabei nicht mal stärker 
zur Kasse gebeten, haben aber 
anschließend ein technisch 
identisches Gerät mit allen Vor-
zügen der zweiten Generation 
im Rack stehen. Aber von wel-
chen Vorzügen sprechen wir 
hier? 

Do it yourself
Die bedeutendste Veränderung 
betrifft den Streaming Client, 
der nun nicht mehr dazugekauft 
werden muss, sondern T+A hat 
ihn selbst entwickelt. Die Firm-
ware ist Linux-basiert, und die 
Herforder versprechen, sie re-
gelmäßig an neue Aufgaben 
anzupassen. Sollten künftig also 
revolutionäre Formate oder 
noch höhere Abtastraten Einzug 
in die HiFi-Welt halten, wollen 

die Ingenieure um Chefent-
wickler Lothar Wiemann den 
MP auf der Höhe der Zeit hal-
ten. Diese Entschlossenheit geht 
so weit, dass sogar die Prozes-
sorplatine austauschbar ist. Der 
MkII ist damit nicht nur Soft-, 
sondern auch Hardware-seitig 
absolut zukunftssicher. 

Und es gibt bereits Pläne für 
die Zukunft. So soll etwa DSD-
Streaming die DSD-Wiederga-
be über USB ergänzen; die 
Streaming-Dienste Qobuz und 
Deezer werden in den nächsten 
Monaten implementiert (Tidal 
ist bereits an Bord, siehe dazu 
auch den Ratgeber ab Seite 24), 
eine Roon-Kompatibilität folgt 
später im Jahr. 

Der Preis für den Music 
Player ist im Vergleich zum Vor-
gänger um 1000 Euro gestiegen. 
Dies liegt aber nicht nur an den 
Kosten für die Entwicklung des 
Streaming Clients, sondern zu 
einem größeren Teil an der Ent-
wicklung des Euro-Kurses. Die 
für den MP 2000 R benötigten 
Bauteile (vom Kondensator bis 
zum Aluminium) werden in US-
Dollar gehandelt, selbst wenn 

man sie in Deutschland kauft. 
Und gegenüber dem Dollar hat 
der Euro nunmal ein gutes 
Stück eingebüßt. Man kann also 
guten Gewissens sagen, dass 
der Preisanstieg moderat aus-
gefallen ist. 

Wie ein Ei dem anderen
Optisch hingegen ist alles beim 
Alten geblieben: Eine Handvoll 
Knöpfe sowie eine Kombinati-
on aus Drehrad und Knopf bil-
den die Bedienelemente auf der 
Front. Hinzu kommen die CD-
Schublade und ein angenehm 
dimensioniertes Display. Auch 
die Rückseite ist unverändert. 

Auch die zum Einsatz kom-
menden Wandler wurden bei-
behalten. Das heißt, dass T+A 
auch dem Konzept der doppel-
ten Wandlerbestückung treu 
bleibt (siehe hierzu auch stereo-
play 7/15). PCM- und DSD-
Signale durchlaufen eigene 
Chips. Der Grund dafür liegt in 
den jeweiligen Anforderungen, 
die die Signale an ihre Verar-
beitung stellen. Um PCM-Sig-
nale kümmern sich Burr-
Brown-D/A-Wandler, der DSD-

Wandler hingegen ist eine 
Eigenkreation, auf die man bei 
T+A zu Recht stolz ist. Der 
DSD-Datenstrom wird hierbei 
nicht in PCM umgewandelt, wie 
es in den meisten wandelnden 
Geräten üblich ist, sondern es 
handelt sich um einen diskreten 
1-Bit-Wandler, der selbst 
DSD512 wandeln kann. 

Praktische Kombi
Bei all den Worten über HiRes-
Wiedergabe sollte man kurz 
innehalten, um das hochwertige 
CD-Laufwerk des MP 2000 R 
MkII nicht zu unterschlagen. 
Die sehr belastbare und Vertrau-
en erweckende Heavy-Duty-
Mechanik sollte jahrelangen 
Betrieb garantieren. Das Lauf-
werk ist „schwimmend“ gela-
gert, und um jeglichen Einfluss 
des Laufwerks auf das empfind-
liche Innenleben des Players 
auszuschließen, ist das Lauf-
werksgehäuse mehrfach lami-
niert und resonanzgedämpft.

Überhaupt ist die Kombina-
tion aus CD-Player, Streamer 
und einem für externe Geräte 
zugänglichen D/A-Wandler ide-

T+A MP 2000 R MkII
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al. Mehr Abspielgerät braucht 
kein Mensch. Das ist insbeson-
dere für die Musikfreunde sinn-
voll, die kein Interesse daran 
haben, ihre CDs zu rippen und 
anschließend aus dem Hörraum 
zu verbannen. Hinzu kommen 
schließlich noch ein Tuner 
(DAB und UKW), der Airable 
Internetradio Service sowie der 
Zugriff auf Tidal. 

Wer den T+A MP 2000 R 
MkII als Streamer (UPnP) 
nutzt, kann sowohl auf ange-
schlossene Festplatten als auch 
auf Server im Netzwerk zugrei-
fen. Entsprechend fallen die 
Schnittstellen aus: Ob über USB 
(A+B), LAN oder WLAN: 
PCM-Signale sind herzlich 
willkommen. HiRes funktio-
niert jedoch nicht über WLAN 
(T+A empfiehlt allen, die kein 
LAN-Kabel verlegen möchten, 
einen Powerline-Adapter; siehe 
dazu auch den Streaming-Rat-
geber in stereoplay 9/16), und 
DSD nimmt derzeit nur der 
USB-B-Eingang von einem 
Computer entgegen.

Einer der zwölf Entwick-
lungsingenieure bei T+A ist 
ausschließlich mit der Program-
mierung der neuen App be-
schäftigt, die im Laufe des Jah-
res erscheinen wird. Derzeit 
gibt es zwei T+A-Apps: die TA 
Control für die MkI-Geräte und 
die TA Control 2 für die zweite 
Generation. Genau genommen, 
handelt es sich dabei jedoch 
eher um eine Fernbedienung 
auf dem Tablet als um eine mo-
derne Steuer-App, wenngleich 
sich auch mit ihr Playlists er-
stellen lassen. 

Kleines Kraftwerk
Angefeuert wird die ganze 
Elektronik von einem ebenso 
kompakten wie störarmen 
Schaltnetzteil. Es kann deshalb 
so klein ausfallen, weil es Mas-
se im Transformator dadurch 

Serious Stuff: Im MP 2000 R MkII sieht es wie geleckt aus. Da freut sich das Ingenieursherz.  

Die große Platine hinten in der Mitte ist komplett neu entwickelt worden. Sie beheimatet neben  

dem Tuner die Streaming-Client-Eigenkreation. 

Von rechts nach links: 1. Die Netzspannung (230 V, 50 Hz) wird mit Drosselspulen und einem Y-Kondensator 

geglättet. 2. Ein Schalter in Form eines Transistors besorgt die hohe Frequenz. 3. Ein sehr kleiner  

Transformator dient als Leistungsübertrager. 4. Sekundärseitig sorgen Kondensatoren für weitere Siebung.
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ersetzt, dass es die Netzspan-
nung in eine Spannung höherer 
Frequenz umwandelt. Um un-
vermeidliche Hochfrequenz-
Einflüsse zu verhindern, ist es 
jedoch notwendig, den Trafo zu 
kapseln, was die Ingenieure na-
türlich getan haben. Hier führt 
das dazu, dass gierige Redak-
teure beim Blick ins Innere in-
tuitiv den Impuls verspüren, 
nach der Schnapspraline oben 
links zu greifen. 

Eine weitere Maßnahme ge-
gen Störungen durch das Netz-
teil ist dessen Platzierung auf 
einer aufgesetzten Platine, die 
keinen Kontakt zu signalleiten-
den Platinen hat. Das Schalt-
netzteil ist nur die erste Stufe: 
Auf allen Platinen finden sich 
weitere Netzteilkomponenten, 
die stabilisieren. T+A spricht 
vom „verteilten Netz-
teilkonzept“.

Vier Freunde
PCM-Signale werden 
im MP 2000 R MkII 
grundsätzlich auf 352,8 
kHz upgesampelt. Da 
der verwendete DSP 
programmierbar ist, ha-
ben sich die Ingenieure 
gedacht, dass sie dem 

Nutzer dann doch gleich ver-
schiedene Filter – sprich Re-
chenalgorithmen – zur klangli-
chen Feinabstimmung anbieten 
können. So hat man bei der 
Wiedergabe von PCM-Dateien 
(CDs eingeschlossen) die Wahl 
zwischen vier Filtereinstellun-
gen. Neben einem „klassischen“ 
FIR-Filter gibt es eine impuls
optimierte FIR-Version, einen 
Bézier-Interpolator mit IIR-
Filter für ein besseres Ein-
schwingverhalten sowie einen 
reinen Bézier-Interpolator, bei 
dem es laut T+A zu keinen Ver-
fälschungen des zeitlichen Ver-
laufs des Originalsignals 
kommt. 

Die Bedienungsanleitung 
verzichtet sympathischerweise 
auf blumige Beschreibungen 
der klanglichen Unterschiede 

und bleibt angenehm 
nüchtern. Erfahrungs-
gemäß unterscheiden 
sich solche Filter nur 
marginal. Hier jedoch 
sind die Unterschiede 
recht gut zu hören.

Uns gefiel Filter 
Nr. 4 (Bézier) am bes-
ten, wirkte die Musik 
damit doch etwas be-
schwingter und direk-
ter. Und so verlief der 
Hörtest mit diesem...

Man erwartet es 
von einer so hochwer-
tigen digitalen Quelle 
nicht anders: Der 
Klang überzeugte auf 
ganzer Linie, hier 

wurde nichts falsch gemacht. 
Was der MP 2000 R MkII Mit-
bewerbern aber dann doch vo-
raus hat, ist diese wunderbare 
Kombination von Klarheit, Ge-
nauigkeit und Emotion: eine 
Abstimmung, die nach einer 
Begegnung mit Tori Amos‘ 
„Boys For Pele“ schreit. Und 
so wurde das Album zu einem 
Hochgenuss! Die Räumlichkeit 
bei Mr. Zebra war prachtvoll, 
die Stimme klang äußerst nu-
anciert. Der T+A verwickelt den 
Hörer förmlich in die Musik, 
man kann sich ihr nicht entzie-
hen. Schon der erste Funktions-
test machte darüber hinaus deut-
lich, dass man nebenbei auch 
schlecht etwas anderes machen 
kann – etwa eine Bedienungs-
anleitung lesen. Wenn der MP 
2000 R MkII spielt, will man 
einfach genau hinhören. 

Massive militant Poetry
Die klangliche Abstimmung 
eignet sich aber für jeden Mu-
sikstil gleichermaßen. Das frisch 
von Steve Hoffman und Stephen 
Marsh für Audio Fidelity remas-
terte selbstbetitelte Debütalbum 
von Rage Against The Machine 
wanderte in die CD-Schublade. 
Mitreißendere Rockmusik dürf-
te kaum zu finden sein: Füße 
und Köpfe der Tester wippten 
nur so im Takt. Der Drang mit-
zusingen kämpfte mit der Sorge, 
ausgelacht zu werden. Egal, 
wenn man mit dem MkII Musik 
hört, wird alles drumherum egal. 
�  Alexander Rose ■

Hier fehlt nichts: Für den symmetrischen Anschluss liegen passende Kabel im Karton. Die 

D/A-Wandler-Sektion (Mitte) stellt ihre Fähigkeiten vier Zuspielern zur Verfügung (zwei optischen,  

zwei koaxialen). Etwas verwirrend: Die USB-Eingänge (Front und Rückseite) wählt man mit der „A-In“-

Taste der Fernbedienung aus. Über R2Link nimmt der T+A mit Familienmitgliedern Kontakt auf. 

Die Fernbedienung  

überzeugt: Druck-

punkte, Verarbeitung 

und Gewicht stimmen. 

Für die Bedienung 

benötigt man allerdings 

nicht alle Tasten. 
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Bewertung
Klang (DSD / 24/96, 16/44,1)	 68/68/66

Messwerte	 9
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Praxis	 10
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Wertigkeit	 10
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Der digitale Alleskönner ist noch 
besser geworden: In Sachen Be-
dienung, Verarbeitung und Klang 
bleiben keine Wünsche offen. 
Die CD-Player-Netzwerkplayer-
D/A-Wandler-Kombi reißt mit und 
bietet Hörgenuss pur. 
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T+A MP 2000 R MkII
5900 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb: T+A Elektronik
Telefon: 05221 – 76 76 0
www.ta-hifi.de
Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 46 x H: 8,5 x T: 38 cm
Gewicht: 8 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Ausgewogen mit je nach Filtercha-
rakteristik unterschiedlichem Verlauf 

Klirrspektrum (24/96)

Gut verteilte Klirrkomponenten bei 
insgesamt sehr niedrigem Störpegel 

Jitterspektrum

Insgesamt geringer Jitter unter 
200 pS mit günstigem Störspektrum 

Rauschabstand (A-bew.)� RCA/XLR 
110/117 dB
Ausgangswiderstand� RCA/XLR 
47/113 Ω

Verbrauch Standby/Betrieb	 1,4/17 W

stereoplay Testurteil
Klang	
abs. Spitzenkl.� 68/68/66 Punkte

Gesamturteil
überragend� 97 Punkte

Preis/Leistung� überragend
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